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D. Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                              Seiten D 1 – D 25 
 

 
01) Tempo 30 für mehr Lebensqualität: Deutschlandkarte des IfL zeigt   
       regionale Unterschiede 
 
Medieninformation 
Leipzig, 28. März 2023  
    
Tempo 30 für mehr Lebensqualität: Deutschlandkarte des IfL zeigt regionale Unterschiede 
Auch wenn sie manchem Autofahrer ein Ärgernis sind: Tempo-30-Zonen senken den 
Lärmpegel, sparen Stress und vermeiden schwere Unfälle. Das Leibniz-Institut für 
Länderkunde hat die neu aufgeflammte Diskussion um Tempolimits zum Anlass 
genommen, die Anteile der geschwindigkeitsreduzierten Straßen in Städten in einer 
Deutschlandkarte zu veranschaulichen. 
 
Die interaktive Karte im Online-Nationalatlas des Leibniz-Instituts für Länderkunde (IfL) 
basiert auf neuesten Daten für alle 80 Städte mit mehr als 100.000 Einwohnern. Dargestellt 
sind die Anteile der Straßenabschnitte am Gesamtstraßennetz, auf denen Tempo 30 (oder 
darunter) gilt. Am häufigsten runter vom Gas müssen Fahrzeuglenker demnach in Städten 
in Süd- und Norddeutschland. Eher gering sind die Anteile der Straßenabschnitte mit 
maximal 30 km/h in der Mitte Deutschlands in einem breiteren Band zwischen 
Mönchengladbach und Dresden. Spitzenreiter bei den geschwindigkeitsreduzierten Straßen 
ist Berlin mit einem Anteil von 60 Prozent, gefolgt von Reutlingen (58 Prozent). Den dritten 
Rang teilen sich Essen und München mit jeweils 56 Prozent Tempo-30-Anteilen am 
gesamten städtischen Straßennetz.  
 
Einen Grund für die regionalen Unterschiede sehen die IfL-Forscher Christian Hanewinkel 
und Wladimir Sgibnev im jeweiligen Umfang des Vorfahrtsstraßennetzes. Hauptstraßen 
sind von der in der Straßenverkehrsordnung verankerten Vorschrift ausgenommen, nach 
der innerhalb geschlossener Ortschaften die Straßenverkehrsbehörden Tempo-30-Zonen 
„im Einvernehmen mit der Gemeinde“ anordnen. Viele Städte und Gemeinden würden die 
gesetzlichen Grundlagen gern dahingehend ändern, dass Kommunen eigenverantwortlich 
Geschwindigkeitsbegrenzungen einführen können – auch auf Haupt- beziehungsweise 
Vorfahrtstraßen.  
 
Für einen Zusammenhang zwischen Faktoren wie Bevölkerungszahl oder 
Gewerbesteueraufkommen und der Ausweisung von Tempo-30-Zonen haben die beiden 
IfL-Forscher keine Belege gefunden. Um aussagekräftige Korrelationen aufzudecken, seien 
weiterführende qualitative Untersuchungen nötig, etwa zur politischen Ausrichtung 
kommunaler Entscheidungsträger oder auch zur Rolle lokaler zivilgesellschaftlicher Akteure 
wie dem Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Club. 
 
Publikation 
Hanewinkel, Christian und Wladimir Sgibnev (2023): Tempo 30 in Großstädten. In: 
Nationalatlas aktuell 17 (02.2023) 2 [202.03.2023]. Leipzig: Leibniz-Institut für Länderkunde 
(IfL). URL: https://aktuell.nationalatlas.de/tempo_30-2_03-2023-0-html/ 
Nationalatlas aktuell. 
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Unter aktuell.nationalatlas.de veröffentlicht das Leibniz-Institut für Länderkunde regelmäßig 
Kartenbeiträge zu Themen aus Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, Politik, Gesundheit und 
Umwelt. Alle Karten, Diagramme und Fotos sind dort online verfügbar und stehen zusätzlich 
als PDF-Dokumente zum Download bereit. Auf Wunsch können die Materialien in 
Druckqualität zur Verfügung gestellt werden.  
 
Wissenschaftliche Ansprechpartner:  
Christian Hanewinkel 
Tel. 0341 600 55-150 
c_hanewinkel@leibniz-ifl.de 
 
Dr. Wladimir Sgibnev 
Tel. 0341 600 55-161 
w_sgibnev@leibniz-ifl.de 
 
 
*** 
 
Pressekontakt: 
Dr. Peter Wittmann 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
Schongauerstraße 9 
04328 Leipzig 
 
Tel.: +49 341 600 55-174 
E-Mail: presse@leibniz-ifl.de 
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O s t-  u n d  W e s t p r e u ß e n (Seite D 3 
 
01) Königsberger Gebiet: Neue deutsche Zuwanderung  
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B ö h m e n   und   M ä h r e n (Seiten D 4- D 20) 
 
Buchvorstellung 

01) Emil Valasek: Glaubenszeugen in bewegten Zeiten 
 

 

 

  

  

Emil Valasek 
  

Glaubenszeugen in 
bewegten Zeiten 

  
Sudetendeutsche Priester und 
Ordensleute zwischen Verfolgung und 
Opfertod nach dem Zweiten Weltkrieg 
  
392 Seiten, mit einigen Abb./sw., 
Paperback, 2022 erschienen  
  
Preis: 20.- €  
(zzgl. Versandkosten) 
  
Größe: 21 x 13 cm 
  

ISBN 978-3-86417-115-4 
  
Patrimonium Verlag  
Verlagsgruppe Mainz 
Süsterfeldstraße 83 
D 52072 Aachen 
Tel.: +49 (0) 241 87 34 34 00 
  
Netzseite:  
www.patrimonium-verlag.de 
Kontakt: 
info@patrimonium-verlag.de 

  

 

  

Im Jahre 1989 kam eine Deutsch-Tschechische Historikerkommission zu dem Ergebnis, 
dass kurz nach Ende des Zweiten Weltkriegs während der Vertreibungs- und 
Säuberungswellen im Sudetenland zwischen 19.000 und 33.000 Menschen der dort 
ansässigen Sudetendeutschen zu Gewaltopfern wurden. Die tatsächliche Zahl dürfte 
erheblich höher sein, weil viele Massengräber (nach wie vor) noch nicht exhumiert worden 
sind. Zu diesen Menschen gehörten oft auch katholische Geistliche und Ordensleute, die 
den Gläubigen in diesen unruhigen Zeiten Halt boten, nicht selten aber selbst zu Opfern 
wurden. Der Theologe und Kirchenhistoriker Dr. Emil Valasek begibt sich auf Spurensuche 
und zeichnet die Lebenswege jener Blutzeugen für Christus nach, die in dieser Zeit im 
Sudetenland verfolgt worden sind. Zu ihnen zählen etwa Dechant Coelestin Baier, Pfarrer  

http://www.patrimonium-verlag.de/
mailto:info@patrimonium-verlag.de
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Julius Hewera, Pater Maximilian Hilbert oder Schwester Florina Boenigh, deren Lebens- 
und Leidensgeschichten bewegte Zeiten widerspiegeln, die – dafür sorgt auch dieses 
wichtige Buch! - nicht in Vergessenheit geraten dürfen. 

Über den Autor: Dr. theol. Dipl.-Ing. Bc.- phil. Emil Valasek, 1938 im schlesischen Troppau 
/  Opava geboren, 1967 in Rom zum Priester geweiht, ist ein ausgewiesener Kenner der 
deutschböhmischen- slowakischen Kirchen- und Profangeschichte. Zehn Jahre (1972-
1982) hat er bei Prof. Dr. Erwin Iserloh (1915-1996) in Münster (Westf.) an der 
wissenschaftlichen Edition der Werke und Briefe des Mainzer Bischofs (1850) Wilhelm 
Emmanuell von Ketteler (1811-1877) mitgewirkt, danach 38 Beiträge für das sechsbändige 
„Marienlexikon“ von Prof. Dr. Leo Kardinal Scheffczyk (1920-2005) beigesteuert und 
verschiedene „Bohemica“ publiziert. Er verstarb am 11.12.2020 in Passau und wurde in 
seiner alten schlesischen Heimat Troppau beigesetzt. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 52 2023 

Wien, am 28. April 2023 

 
02) 675 Jahre Karls-Universität zu Prag 

  

Vor 675 Jahren, genau am 7. April 1348, wurde von Kaiser Karl IV., König von Böhmen aus dem 
Geschlecht der Luxemburger, in Prag als erste deutsche Hochschule und älteste Universität 
Mitteleuropas die später nach ihm benannte Karls-Universität - tschechisch Univerzita Karlova, 
lateinisch Universitas Carolina - gegründet. 

Sie ist heute die mit Abstand größte Universität Tschechiens, hat 17 Fakultäten und mehr als 
50.000 Studenten, somit rund ein Sechstel aller Studenten der Tschechischen Republik. 

Außerdem rangiert sie unter den obersten 1,5 % der besten Universitäten der Welt. 

(H. R.) 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 43 2023 

Wien, am 11. April 2023 

 
03) Internationaler Wanderweg im Thayatal um eine Attraktion reicher 
 

Im Nationalpark Thayatal wurde am Sonntag unweit der niederösterreichischen Stadt 
Hardegg eine neue Wanderroute eröffnet, die auf vier Kilometern entlang der Thaya auf 
beiden Seiten der Grenze führt. Eingeweiht wurde die Route symbolisch durch die Öffnung 
einer neuen Fußgänger-Hängebrücke über den Fluß, die somit Österreich mit Tschechien 
verbindet. 

Laut einem Vertreter der tschechischen Seite des Nationalparks Thayatal sei ursprünglich 
auch eine zweite Brücke in Planung gewesen. Wegen der gestiegenen Baukosten sei 
dieser Teil des Projekts aber vorerst aufgeschoben worden. Hier sehen Sie den Bildbericht 
der NÖN dazu. 

https://www.noen.at/hollabrunn/nationalpark-thayatal-die-haengebruecke-ins-nachbarland-wird-jetzt-eroeffnet-hardegg-360986617
https://www.noen.at/hollabrunn/nationalpark-thayatal-die-haengebruecke-ins-nachbarland-wird-jetzt-eroeffnet-hardegg-360986617
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https://www.noen.at/hollabrunn/nationalpark-thayatal-die-haengebruecke-ins-
nachbarland-wird-jetzt-eroeffnet-hardegg-360986617  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 40 2023 

Wien, am 04. April 2023 

04 Kritik an der ORF-Sendung „Geheimnisvolle Michaelerkirche“ 

 „Ich sehe eben Ihre Sendung ,Geheimnisvolle Michaelerkirche`.(hier ist der Link zur 
Sendung) 

Hier wurde über die berühmte Sieber-Orgel berichtet, die „vom Tschechen Johann David 

Sieber" gebaut worden ist. 

Johann David Sieber wurde ca. 1670 in Böhmisch Leipa (tsch. Česká Lípa) in Nordböhmen 

geboren, hat in Grulich (tsch. Králíky) in Ostböhmen bei Johann Gottfried Halbich dem 

Älteren (ca. 1660–1720) das Orgelbauerhandwerk erlernt, um 1693 in Prag (tsch. Praha) in 

Mittelböhmen gewirkt und sich vor 1700 in Brünn (tsch. Brno) in Südmähren 

niedergelassen, wo er 1701 den Bürgereid abgelegt hat und 1723 gestorben ist. 

In allen diesen Städten wurde damals deutsch gesprochen. 

Sieber wurde also als Deutschböhme geboren und wurde dann durch seine Übersiedlung 

zum Deutschmährer. Es ist durchaus möglich, ja sogar wahrscheinlich, daß er berufsbedingt 

mehr oder weniger gut auch Tschechisch gesprochen oder zumindest verstanden hat. 

Aber Tscheche war er keiner. 

Ich darf Sie daran erinnern, daß bis zur kollektiven Vertreibung der Deutschen aus der ČSR 

1945-1949 mehr als ein Drittel der Bevölkerung Böhmens und rund 29% der Bevölkerung 

Mährens Deutsche waren. Böhmisch Leipa etwa hatte noch bei der letzten Volkszählung in 

der Monarchie im Jahr 1910 ca. 95% deutsch-altösterreichische Bevölkerung.“ 

Günter Ofner, 1180 Wien 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 42 2023 

Wien, am 06. April 2023 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.noen.at/hollabrunn/nationalpark-thayatal-die-haengebruecke-ins-nachbarland-wird-jetzt-eroeffnet-hardegg-360986617
https://www.noen.at/hollabrunn/nationalpark-thayatal-die-haengebruecke-ins-nachbarland-wird-jetzt-eroeffnet-hardegg-360986617
https://tvthek.orf.at/profile/Erbe-Oesterreich/13887215/Erbe-Oesterreich-Geheimnisvolle-Michaelerkirche/14174110
https://tvthek.orf.at/profile/Erbe-Oesterreich/13887215/Erbe-Oesterreich-Geheimnisvolle-Michaelerkirche/14174110
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05) Saisoneröffnung am Südmährerhof mit 40 Jahr-Feier 

 

V.l.n.r.: Der Enkel des letzten österr. Kaisers Karl von Habsburg-Lothringen, NR-Abg. + Bürgermeisterin von 
Sulz Angela Baumgartner, Dr. Veronika Plöckinger-Walenta (Museumsdorf Niedersulz), Präsident des NÖ-
Landtages Karl Wilfing, VLÖ-Präsident Ing. Norbert Kapeller. 

  

Im Gedenken an die verlorene Heimat wurde am Südmährerhof am Pfingstmontag 1983 von 
Kaiserin Zita eine Linde gepflanzt. Heuer, 40 Jahre danach, kam am vergangenen Sonntag Karl 
von Habsburg-Lothringen als Zitas Enkel und prominentester Gast zur diesjährigen 
Saisoneröffnung.  

Unzählige Besucher wurden Zeugen einer feierlichen, würdigen Veranstaltung, an der auch unsere 
Landsleute - von Deutschland waren u.a. Dr. Reinfried Vogler, Präsident der Bundesversammlung 
a.D. und Steffen Hörtler, stv. Bundesvorsitzender der SL, gekommen - angeführt von Dkfm. Hans 
Günter Grech als Obmann des Kulturvereines der Südmährer, SLÖ-Bundesobmann DDr. 
Rüdiger Stix, BO-Stellv. Prof. Erich Lorenz und SL-Ehrenobmann LAbg. a.D. Gerhard Zeihsel 
sowie em. Domdekan Prälat Karl Rühringer in großer Zahl teilnahmen. 

 Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 50 2023 

Wien, am 25. April 2023 
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06) Böhmen & Mähren, neu entdeckt 

 

 
Schloss Eisgrub / Lednice im Stil der Neugotik. Foto: C. Posch, meinbezirk. 

In gleich zwei Zeitungen, der „Krone bunt“ und der „Presse“, konnte man am vergangenen 
Wochenende etwas über unsere alte Heimat erfahren! 

So bereiste Krone-Redakteurin Eva Bukovec das Land, von Brünn aus kommend, Richtung 
Nordwesten, mit Stationen in Trebitsch / Třebíč, Saar / Žďár nad Sázavou , Leitomischl / Litomyšl, 
Pardubitz / Pardubice und Kladrau / Kladruby – im Beitrag sind (fast) alle Orte vorbildlich mit den 
deutschen Namen genannt. 

Sonja Vodička – auch diese Journalistin hat einen „böhmischen Namen“ – bereiste für die „Presse“ 
das Eisgrub-Feldsberger Areal (seit 2015 Unesco-Welterbe), betont im Artikel „Frühling im 
Schlossgarten Europas“ vor allem die Gartengestaltung der Liechtensteiner nach englischem 
Vorbild, spricht gar, nicht nur aufgrund des Weines, von der „südmährischen Toskana“! 

Während Schloss Eisgrub / Lednice im neugotischen Stil erbaut wurde, ist das Schloss in 
Feldsberg / Valtice im Stil des Barock erbaut worden. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 47 2023 

Wien, am 18. April 2023 

07) Der Wallfahrtsort „Heiligenberg“ bei Olmütz 

Der Heiligenberg / Svatý Kopeček, gehört zu den meistbesuchten Pilgerstätten in Mähren und ist 

auch ein Touristenmagnet. Er liegt nur wenige Kilometer nordöstlich von Olmütz / Olomouc. Die 

Dominante dort ist die barocke Wallfahrtskirche Mariä Heimsuchung, die 1995 von Papst 

Johannes II. zur Basilika minor erhoben wurde. Hier sehen Sie den Beitrag von Radio Prag. 

< https://deutsch.radio.cz/basilika-mariae-heimsuchung-altehrwuerdiger-wallfahrtsort-auf-

dem-heiligenberg-8769959>  

https://drive.google.com/file/d/1vSoB71Vp00vw9R0rAFK-0iVVh6nMwkXJ/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1vSoB71Vp00vw9R0rAFK-0iVVh6nMwkXJ/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1vShZXPbPEajnfuwPBZ5z6hAdntrEwSlt/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1vShZXPbPEajnfuwPBZ5z6hAdntrEwSlt/view?usp=sharing
https://deutsch.radio.cz/basilika-mariae-heimsuchung-altehrwuerdiger-wallfahrtsort-auf-dem-heiligenberg-8769959
https://deutsch.radio.cz/basilika-mariae-heimsuchung-altehrwuerdiger-wallfahrtsort-auf-dem-heiligenberg-8769959
https://deutsch.radio.cz/basilika-mariae-heimsuchung-altehrwuerdiger-wallfahrtsort-auf-dem-heiligenberg-8769959
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Basilika Mariä Heimsuchung – altehrwürdiger Wallfahrtsort auf dem 

Heiligenberg in Mähren 
 

26.12.2022 

 

volume  

Basilika Mariä Heimsuchung – altehrwürdiger Wallfahrtsort auf dem Heiligenberg in Mähren 

Länge 13:23  

Basilika Mariä Heimsuchung|Foto: CzechTourism  

•  
•  

Der „Svatý Kopeček“, auf Deutsch „Heiligenberg“, gehört zu den meistbesuchten 
Pilgerstätten in Mähren und ist auch ein Touristenmagnet. Er liegt nur wenige Kilometer 
nordöstlich von Olomouc / Olmütz. Die Dominante dort ist die barocke Wallfahrtskirche 
Mariä Heimsuchung, die 1995 von Papst Johannes II. zur Basilika minor erhoben wurde. 
Ihre historischen Wurzeln reichen allerdings viele Jahrhunderte weit zurück. 

 

 

 

 

 

 

https://deutsch.radio.cz/basilika-mariae-heimsuchung-altehrwuerdiger-wallfahrtsort-auf-dem-heiligenberg-8769959#volume
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Blick auf den Altar.- Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 

Die im 17. Jahrhundert erbaute Wallfahrtskirche Mariä Heimsuchung war nicht das erste 
religiöse Bauwerk auf dem Heiligenberg. Knapp fünf Jahrzehnte vor ihrer Entstehung wurde 
dort bereits eine bescheidene Kapelle errichtet. Ihr Stifter war Jan Andrýsek, Sohn einer 
Einwandererfamilie, die zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges aus Schlesien nach Olmütz 
gekommen war. Der Vater Samuel Andrýsek war in der mährischen Stadt als 
Konsistorialschreiber tätig. Der Sohn betätigte sich als Weinhändler. Was diesen zum Bau 
einer Kapelle bewegte, ist schriftlich belegt. Jan Gottwald ist der heutige Organist der 
Basilika und studierter Musikwissenschaftler: 

„Der Weinhändler Andrýsek, der seinen Wein im südmährischen Mikulov einkaufte, machte 
auf seinem Heimweg gerne Station im Pilgerort Luleč bei Vyškov. Dort gelobte er einmal, 
auch in der Nähe von Olmütz ein Sakramentshäuschen für die Gottesmutter zu errichten. 
Nach und nach verdiente er dank seiner geschäftlichen Aktivitäten genug Geld, doch sein 
Versprechen hatte er in Zwischenzeit vergessen. Bei einem Bummel im Wald auf dem 
Heiligenberg erschien Andrýseks Schilderung zufolge die Gottesmutter und erinnerte ihn an 
dieses Versprechen. Danach ließ er an dem Ort eine Kapelle bauen. In einer der 
historischen Räumlichkeiten der Wallfahrtskirche Mariä Heimsuchung, Andrýsek-Saal  

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/db98fd1725867990ffae48756b89170d.jpg?itok=23GgJibU&timestamp=1671114234
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/db98fd1725867990ffae48756b89170d.jpg?itok=23GgJibU&timestamp=1671114234
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/db98fd1725867990ffae48756b89170d.jpg?itok=23GgJibU&timestamp=1671114234
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genannt, zeigt eine Wandmalerei den heiligen Ort mit einer Pilgerhütte und einem Pilger, 
der seine Zeugenschaft von der Offenbarung der Gottesmutter abgelegt haben soll. Ihr 
zufolge will er weißgekleidete Gestalten, wahrscheinlich Engel, gesehen haben, die vom 
Himmel ein Gnadenbild für den Altar der Kapelle hinunterbrachten.“ 

1632, also ein Jahr vor der Fertigstellung der Kapelle, soll in ihrem Inneren unerwartet ein 
plastisches Steinrelief der Madonna mit dem Kind gefunden worden sein. Laut Gottwald 
befindet es sich heute auf dem Hauptaltar der Basilika Mariä Heimsuchung, dem 
Nachfolgebau der Kapelle. Der Ursprung des Reliefs sei aber nach wie vor ein Rätsel, sagt 
er. 

Gestaltet von Meistern des Barock 

 

 
Andrýsek-Saal (Freske).-Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 

Ab 1618 litt Europa unter dem Dreißigjährigen Krieg, und 1642 wurde Olmütz von 
schwedischem Heer eingenommen. Drei Jahre später setzten die Soldaten aus dem 
skandinavischen Land bei einem ihrer Plünderungszüge die Kapelle in Brand. Nur die 
Wände überstanden das Feuer. Als die Schweden nach insgesamt acht Jahren Mähren 
verließen, wurde die Kapelle erneuert und erweitert. Doch für den kontinuierlich steigenden 
Pilgerbetrieb reichte dies nicht. 1667 ließ Andrýsek die Kapelle in den Besitz des nahe 
gelegenen Prämonstratenserklosters Hradisko / Hradisch überführen. Wegen der 
steigenden Pilgerzahlen entschied der Abt, an ihrer Stelle eine weitläufige Wallfahrtskirche 
zu bauen. Jan Gottwald: 

 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/8e1982a7c95e2886e49976a5b8641b1e.jpg?itok=Q6DbyYa8&timestamp=1671114234
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/8e1982a7c95e2886e49976a5b8641b1e.jpg?itok=Q6DbyYa8&timestamp=1671114234
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/8e1982a7c95e2886e49976a5b8641b1e.jpg?itok=Q6DbyYa8&timestamp=1671114234


Seite D 12 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 835 vom 04.05.2023 

„Das Projekt wurde beim kaiserlichen Architekten Gian Pietro Tencalla in Auftrag gegeben. 
Nach zehn Jahren Bauzeit wurde die monumentale Barockkirche Mariä Heimsuchung am 
1. Oktober 1679 vom Olmützer Bischof Karl II. von Liechtenstein-Kastelkorn eingeweiht. 
Das erlebte Jan Andrýsek allerdings nicht, weil er sechs Jahre zuvor gestorben war. Anfang 
des 18. Jahrhunderts wurden zwei Residenzflügel an die Seiten der Kirche angebaut. Der 
eine war für die Priester bestimmt, deren Zahl im neuen Kirchenbetrieb erhöht werden 
musste. Der andere wurde zum Sitz des Priorats, wobei dem Klostervorsteher auch drei 
kleinere Repräsentationsräume zur Verfügung standen: der chinesische, der Andrýsek-Saal 
und der größte französische Saal.“ 

 
Chinesischer Saal.- Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 

 

Der sakrale Gebäudekomplex, zu dem auch der im Hinterhof befindliche Kreuzgang gehört, 
stellt ein architektonisches Gesamtkunstwerk dar. Gian Pietro Tencalla, Baldassare 
Fontana, Johann Christoph Handke, Paul Troger und Domenico Martinelli sind die Namen 
nur einiger Baumeister, die bei der Außen- und Innengestaltung zu dem Meisterwerk 
beigetragen haben. Die Barockkirche wurde schon bald zum geistlichen Zentrum der 
Region. Und sie thront gewissermaßen über der Landschaft. Die vordere Fassade ist 
geprägt von typischen dekorativen Elementen des Barock – insbesondere von Skulpturen. 
Jan Gottwald: 

  
 
 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/f5a45b10979d4780c10c746deb9803f7.jpg?itok=5tUJA6sb&timestamp=1671114234
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/f5a45b10979d4780c10c746deb9803f7.jpg?itok=5tUJA6sb&timestamp=1671114234
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Das Haupteingangsportal.- Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 

 „Unter dem oberen Dachgesims, das die beiden massiven Kirchentürme optisch von der 
Fassade abhebt, sind drei Heiligenfiguren in den Nischen zu sehen. In der Mitte ist dies der 
hl. Stephan, Schirmherr und Beschützer des Prämonstratenserklosters Hradisko. Er wird 
auf der einen Seite flankiert vom hl. Augustin, dessen Regeln die hiesige 
Klostergemeinschaft befolgt, und auf der anderen vom hl. Norbert, dem Begründer des 
Prämonstratenserordens. Auf den Dächern der beiden Residenzflügel ragen insgesamt 14 
überlebensgroße Standbilder empor: die zwölf Evangelisten, ergänzt von den Heiligen 
Rochus und Sebastian.“ 

Sie alle blicken auf das Mutterkloster, das allerdings seit geraumer Zeit schon als 
Militärkrankenhaus dient. An höchster Stelle in der Kirchenfront befindet sich eine Nische 
mit einer steinernen Plastik der Jungfrau Maria vom Heiligenberg. Das Haupteingangsportal 
unten schmücken drei wertvolle Statuen von 1731, die drei Tugenden darstellen: Glaube, 
Hoffnung und Liebe. 
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Der Chor mit der Barockorgel.- Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 

Die Basilika Mariä Heimsuchung hat ein Haupt- und ein Querschiff mit jeweils identischer 
Höhe und Breite. Das Langhaus säumen auf jeder Seite durchgängige Kapellen. Die 
Fresken an den Wänden illustrieren die Geschichte der Entstehung des Wallfahrtsortes und 
der Kirchengründung. In einer der Kapellen wurden die Reste der historischen Vorgängerin 
verbaut. Im Inneren ist die Kirche üppig und formenreich dekoriert. Als Sehenswürdigkeit 
von mitteleuropäischem Rang gelten die Stuckaturen und plastischen Verzierungen an der 
Chorempore mit der Orgel. 
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Gnadenbild Madonna mit Jesuskind.- Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 

Beim Betreten der Kirche geht der Blick vieler Besucher zunächst auf den Hauptaltar. Dort 
befindet sich das berühmte Relief der Jungfrau Maria mit dem Gotteskind aus 
Plänersandstein. Am 18. September 1732 wurden dem Votivbild drei goldene Krönchen  
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aufgesetzt, die der Olmützer Bischof Wolfgang Hannibal von Schrattenbach in Rom als 
Geschenk erhalten hatte. Von da an wurde die Madonna als Königin Mährens verehrt. 

Kriegsschäden und Restaurierung 

Die Wallfahrtsstätte Heiligenberg erlebte in ihrer Geschichte nicht nur helle, sondern auch 
dunkle Zeiten.1784 ließ Kaiser Josef II. das Kloster Hradisko und das Priorat Heiligenberg 
auflösen. Die Prämonstratenser mussten ihre Residenz räumen. Ihr neues Domizil fanden 
sie bei den Ordensbrüdern im Prager Strahov-Kloster. Nach 1864 kehrte der Mönchsorden 
auf den Heiligenberg zurück. Doch das Klosterareal war damals bereits in einem desolaten 
Zustand und wurde bis in die 1930er Jahre mühsam renoviert. Die größte der vier Glocken 
aus dem 17. Jahrhundert, die 2450 Kilogramm schwere Marien-Glocke, wurde 1916 für 
Kriegszwecke beschlagnahmt. Eine weitere Glocke wurde zum Opfer des Zweiten 
Weltkriegs, als rund um Olmütz schwere Gefechte tobten. Jan Gottwald: 

  
Basilika Mai 1945.- Foto: Jitka Mládková, Radio Prague International 
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„In der Nacht vom 6. auf den 7. Mai 1945 fing auch die Wallfahrtskirche auf dem 
Heiligenberg im Gefecht zwischen russischer und deutscher Artillerie Feuer und wurde 
schwer beschädigt. Besonders in Mitleidenschaft gezogen war der Südturm, der teilweise 
einstürzte. Mit ihm ging auch die Joachims-Glocke zu Boden und zerbrach. Im 
Zusammenhang mit dem Brand begann man allerdings bald von einem Wunder zu 
sprechen. Wie aus heiterem Himmel soll eine dunkle Wolke aufgezogen sein, die Regen 
brachte, der das Feuer löschte.“ 

Die Sanierung der Kirche nahm vier Jahre in Anspruch. 1950 – also zwei Jahre nach der 
Machtübernahme durch die Kommunisten – wurden die kirchlichen Orden in der 
Tschechoslowakei aufgelöst und die Mönche in Internierungslager verschleppt. In den 
1950er Jahren wurde der Olmützer Tiergarten ins Areal auf dem Heiligenberg verlegt. 
Damals hieß der Ort nur noch Kopeček, also Berg beziehungsweise Hügel. Das Attribut 
svatý, also heilig, strichen die kommunistischen Machthaber. 

 
Die Kuppel.- Foto: Jitka Mládková , Radio Prague International 
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1990, nach der Samtenen Revolution in der Tschechoslowakei, kehrte der 
Prämonstratenserorden zum zweiten Mal auf den Heiligenberg zurück. Ähnlich wie bereits 
im 19. Jahrhundert wurde das Areal der historischen Wallfahrtskirche, an der vier 
Jahrzehnte lang der Zahn der Zeit genagt hatte, schrittweise erneuert. Nach dem Jahr 2000 
waren anspruchsvolle Restaurierungsarbeiten im Innern der Kirche nötig. Dabei wurden 
auch die Stuckverzierungen im Kuppelgewölbe ausgebessert. An den Kosten beteiligten 
sich außer der Prager Abtei und dem tschechischen Kulturministerium in hohem Maße auch 
die sogenannten Norwegischen Fonds. 

Im April 1995 besuchte Papst Johannes Paul II. die Kirche. Einen Monat später wurde sie 
von ihm zur Basilika Minor erhoben. 

Autor: Jitka Mládková  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 46 2023 

Wien, am 17. April 2023 

 
 
 
 

Wien, am 20. April 2023 

 

 

08) Studienreise nach Aussig 

Die Exkursion führt an wichtige Orte der gemeinsamen deutsch-tschechischen Geschichte.  In 
Aussig / Ústí nad Labem wurde dazu 2021 die Ausstellung „Unsere Deutschen“ durch das 
Collegium Bohemicum fertig gestellt, in der die zentralen Aspekte des jahrhundertelangen deutsch-
tschechischen Zusammenlebens in den böhmischen Ländern im Mittelpunkt stehen. Neben einer 
ausführlichen Führung durch die Ausstellung wird u.a. das Zisterzienserkloster Ossegg / Osek 
besucht, das im 19. Jahrhundert zu einem wichtigen Zentrum für Literatur und Wissenschaft 

Nordböhmens wurde. Von 15.-18. Juni 2023, hier sehen Sie das genaue Programm! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://deutsch.radio.cz/jitka-mladkova-8041386
https://www.stifterverein.de/fileadmin/user_upload/Bilder/Kulturreferent/Dateien_KR/Flyer_Studienreise_weisse_Logos_digital.pdf
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 49 2023 

Wien, am 20. April 2023 
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09) Fa. Schicht: Ein Stück europäische Geschichte verschwindet 
 

 
 



Seite D 22 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 835 vom 04.05.2023 

 „Der Abriß von Gebäuden ist nie ein schöner Anblick“, schreibt Chefredakteur Steffen 
Neumann in der März-Ausgabe des „Landesechos“. Bei dem Gebäude in Aussig handelt 
es sich aber um ein besonderes, wo Wirtschaftsgeschichte geschrieben wurde, denn von 
da aus expandierte der Hersteller von Lebensmitteln und Drogeriewaren (Johann) Schicht 
nach ganz Europa! 

 Bitte sehen Sie hier den ganzen Landesecho-Beitrag. 

 Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 49 2023 

Wien, am 20. April 2023 

Buchvorstellung 

 10) Böhmisch Leipa – Leipsche zum Beispiel  
      Ein Buch der Erinnerung – aber nicht nur das 

 

  
Mgr. Tomáš Cidlina 

Leipsche 

  
ins Deutsche übersetzt von Alois Hartl 
  
408 Seiten, Softcover,  
mit zahlr. Abbildungen s/w und farbig 
erschienen im September 2022 
  
Preis: 20 € (zzgl. Versandkosten) 
  
Größe: 24 x 16,5 cm 
  
ISBN 978-80-908264-4-1  
  
Verlag „Voda na mlýn“ 
Janovice 52, CZ 470 02 Česká Lípa 
  
Tel.: +420 777 165 124,  +420 728 017 466 
  
Netzseite: www.vodanamlyn.cz  
Bestellungen: 
nakladatelstvi@vodanamlyn.cz 
  
bzw. hier der Direktlink zum Buch. 

  

 Der Verfasser von „Leipsche“, dem gebräuchlichen sudetendeutschen Namen von 
Böhmisch Leipa, Tomáš Cidlina, ist mir leider nicht persönlich bekannt, obwohl unser 

https://drive.google.com/file/d/1zCuKpaU9DY_9ztuUU1WUN5a_8wBFTF4s/view?usp=sharing
http://www.vodanamlyn.cz/
mailto:%20nakladatelstvi@vodanamlyn.cz
https://vodanamlyn.cz/de-leipsche
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sudetendeutscher Heimatkreis Düsseldorf schon zweimal im Nachbarort Reichstadt / 
Zakupy und in Haida und Hirschberg zu Besuch war. 

Aus Reichstadt sandte mir der dortige Museumsleiter Zdenĕk Rydygr die deutsche 
Ausgabe dieser Heimatgeschichte zu. Es ist eine beeindruckende Veröffentlichung des 
Leipaer Historikers und Museumsleiters, der sich nicht nur der Stadtgeschichte, sondern 
auch den aus dieser Stadt 1945/1946 vom tschechoslowakischen Beneš-Regime 
vertriebenen Sudetendeutschen verpflichtet weiß. 1930 hatte die Stadt 13.715 Einwohner, 
davon 78 % Deutsche und 22 % tschechische Bürger. Ihre alte Geschichte ist mit den 
Adelsfamilien der Leipa, Berka von Duba, Waldstein, Kaunitz und anderen verknüpft, sie 
war über die Jahrhunderte deutsch und katholisch. 

Cidlina gibt zunächst einen ausführlichen Überblick über die Entwicklung des Ortes bis in 
die Nachkriegszeit der Jahre 1945/1947, stets in Verbindung mit den allgemeinen deutsch-
sudetendeutsch- tschechischen Beziehungen von 1918/1938/1939. 

Die Vertreibung von 5.000 Menschen auf einem Fußmarsch nach Sachsen am 15. Juni 
1945 wird ohne Beschönigung berichtet, „Der Schmerz wegen des Verlustes der Heimat ist 
für uns heute unvorstellbar“ (S. 91), lautet dazu eine Bewertung. 

Der Autor bleibt aber dabei nicht stehen. In ausführlichen Lebensgeschichten wird das 
Schicksal von acht Frauen und Männern berichtet, mit denen er persönlich gesprochen hat 
bzw. sie besuchen konnte. Alte und neue Fotos und Dokumente veranschaulichen die 
wechselvollen Erlebnisse dieser sudetendeutschen Vertriebenen aus Böhmisch Leipa. Es 
sind Beispiele für die millionenfache Vertreibung aus dem Sudetenland und deren 
Zerstreuung in den verbliebenen deutschen Gebieten. 

Man kann nur hoffen, dass auch die tschechische Ausgabe viele Bewohner von Böhmisch Leipa / 
Ĉeska Lipa und darüber hinaus erreicht. 

Er widmet seine Publikation den „Vertriebenen und denen, die vertrieben werden“, auch im Jahr 
2023 von höchster Aktualität. 

Rüdiger Goldmann 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 44 2023 

Wien, am 12. April 2023 
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S ü d t i r o l (Seiten D 24 – D 26) 
 
01) „An der Seite des Volkes“ 

Im Südtiroler EFFEKT!-Verlag in Neumarkt ist ein neues Buch erschienen, welches ein bislang 
weitgehend unerforschtes Kapitel der Südtiroler Landesgeschichte offenbart. Hier erfahren Sie 
mehr über das neue Werk „Südtiroler Geistliche unter dem Faschismus 1918 – 1939“ von 

Helmut Golowitsch. 

https://suedtirol-info.at/an-der-seite-des-volkes/  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 39 2023 

Wien, am 03. April 2023 

 
 
 
02) Ministerrat beschäftigt sich mit 104jähriger Südtirolerin 

Offenbar kommt wieder Bewegung in die Causa der 104jährigen Hermine Orian. Die letzte 

noch lebende Katakomben-Lehrerin bemüht sich seit Jahren vergeblich um die 

Wiedererlangung ihrer österreichischen Staatsbürgerschaft. Hermine Orian wurde am 

23.4.1919 noch als Österreicherin geboren, also bevor Südtirol völkerrechtlich an den 

italienischen Aggressor abgetreten werden musste. Wie unzählige andere deutsch- und 

ladinischstämmige Tiroler wurde sie zwangsitalianisiert! 

Hier sehen Sie die ganze Aussendung des Andreas Hofer-Bundes für Tirol (AHTB) unter 

Obmann Mag. Alois Wechselberger. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://suedtirol-info.at/an-der-seite-des-volkes/
https://suedtirol-info.at/an-der-seite-des-volkes/
https://suedtirol-info.at/an-der-seite-des-volkes/
https://drive.google.com/file/d/1rXlDqZLvbvw4ria-1aHne9Q8Rpc_6k8o/view?usp=sharing
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 43 2023 

Wien, am 11. April 2023 

 
 
 
 


